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Wien. Ein angemessenes Honorar
hatte ich schon mit meinem Man-
danten vereinbart. Es war Freitag,
der 7. Juli 2023.  Es ging um die
Übersetzung eines vorhandenen
Vertragskonvoluts aus dem Eng-
lischen und die geringfügige juristi-
sche Nachbearbeitung zur österrei-
chischen Rechtslage. Knapp 8000
Wörter, etwas über zehn Seiten.
Komplexe Dienstleistung im Be-
reich Enterprise-Services. Zahlrei-
che in sich geschlossene und refe-
renzierende Bestandteile. Ein Fall,
wie für mich gemacht. Jus Studium,
Postgraduate-Programm, Anwalts-
prüfung mit „Sehr gut“, Englisch bis
zur 1. Diplomprüfung, unzählige
Aufbaukurse „legal english“, C1-
Speaker, 20 Jahre Berufserfahrung,
IT-Recht als eines meiner Stecken-
pferde – die ganze Palette. 

Können wir das verwenden? 

Ich würde fünf bis sechs Stunden
benötigen. Voller Enthusiasmus be-
ginne ich noch Freitagnachmittag
und wühle mich durch die erste
Seite. Die Konzentration auf die Ar-
beit lässt mich beinahe den Signal-
ton für das Eintreffen einer neuen
E-Mail überhören. Doch was muss
ich da lesen? Mein Mandant be-
richtet mir, er habe den Text soeben
von Chat GPT übersetzen lassen.
Ob wir das so verwenden könnten?

Ich seufze, setze schon an, ihm
zurückzuschreiben, dass es stets
mehr Aufwand ist, das Werk dieser
künstlichen Helfer zu prüfen und
anzupassen, als einen neuen Text
zu erstellen. Definitiv keine Erspar-
nis für mich. Bevor ich noch das
Wort „definitiv“ tippe, checke ich
doch noch zur Sicherheit den Link
zum geteilten Dokument mit dem
Opus der Künstlichen Intelligenz
(KI). Missmutig rechne ich mit ei-
nem holprigen Vertragsentwurf in
Deutsch. 

Fehlanzeige. Stattdessen stoße
ich auf eine mustergültige Überset-
zung des Konvoluts, in sich ge-
schlossen, referenzierend. Die KI,
sie übersetzt nicht, sie analysiert,
sie versteht. Auftraggeberin,
Dienstleister, Auftragnehmerin,
Kunde – wer hat welche Rechte, wer
welche Pflichten. Integriert. Top. 

Fragen richtig stellen

Mir kommt sofort das unlängst be-
suchte Seminar „Was kann – was
darf KI?“ des geschätzten Profes-

sors Wolfgang Zankl in den Sinn.
Die KI, so Zankl, schreibt Hausar-
beiten, in denen sie OGH-Urteile
analysiert, sodass einer der besten
Köpfe im österreichischen Zivil-
recht sie nicht von jenen der Studie-
renden unterscheiden kann – und
das ohne Anbindung an eine
Rechtsdatenbank. Betrifft mich das,
dachte ich damals noch kritisch,
während ein Herr von Microsoft im
Seminar darauf hinweist, dass es
zukünftig darum gehen wird, die KI
richtig zu „prompten“, sprich Fra-
gen so zu stellen, dass die bestmög-
lichen Ergebnisse von der KI kom-
men. Jetzt, eine Woche später,
schnappt dieses Ding mir mein
Mandat weg. Ich bin fassungslos.

Ich informiere also den Klien-
ten, dass es sich bei dem Text um
eine tadellose Übertragung handelt
und wir den Feinschliff am Montag
machen. Im Hinterkopf weiß ich
schon, dass er sich natürlich nicht
mehr melden wird - die Privatauto-
nomie und die sagenhafte Qualität
des deutschen Texts der KI geben
ihm genug Spielraum, das Geschäft
mit seinem Kunden rasch unter
Dach und Fach zu bringen, noch
bevor ich auch nur einen Euro ver-
rechnen kann. Den Disclaimer der
Maschine auf die Notwendigkeit
der Zuziehung von professioneller
Beratung wird er ignorieren. 

Ich hingegen beschließe mit
meiner freigewordenen Zeit, mir
die KI zur Brust zu nehmen. Das
kostet mich die Kleinigkeit meiner
Identität.  

Aus einem Instinkt heraus frage
ich zunächst in Englisch nach den
Skills zur Übersetzung von Rechts-
texten. Ja, da könne sie behilflich
sein, antwortet sie. Ob sie denn das
ABGB verstehe, frage ich weiter. Ja,
das tut sie, und noch während ich
überlege, ob das Ding sich der Trag-
weite seiner Aussage bewusst ist,
befinde ich mich in einem Frage-
Antwort-Spiel über das österrei-

chische Pflichtteilsrecht und die
Formvorschriften zur Testierfähig-
keit blinder Menschen. Ich will
dann noch wissen, ob sie auch die
Zivilprozessordnung versteht. Ja,
das tue sie, erhalte ich als gefällige
Antwort. Zur Probe aufs Exempel
frage ich also noch, ob eine verfah-
rensbeteiligte Partei, die nicht im
Besitz von Beweisen (wie Urkunden
usw.) ist, von der Gegenseite die
Herausgabe dieser Dokumente ver-
langen könne und erhalte mehr
oder weniger ein Kurzreferat über
den oft unterschätzten § 303 Zivil-
prozessordnung. Ja, sie versteht! 

Bleibt künftig die Wahl?

Denken Sie auch noch, dass die KI
Sie nicht betrifft oder Sie gar er-
setzt? Meine Gedanken rasen. Leh-
rermangel, Ärztemangel. Ob zu-
künftige Generationen es sich noch
aussuchen können, von einem
menschlichen Lehrer unterrichtet,
von einem richtigen Arzt unter-
sucht und behandelt oder von ei-
nem kostspieligen Anwalt vertreten
zu werden? Dies steht heute für
mich konkret in Frage. Und, ob sie
das angesichts der Perfektion der
Maschine auch noch wollen.  

Der Freitag, der 7. Juli 2023 ist
fett in meinem Kalender hervorge-
hoben: „Erstes Mandat an die KI
abgegeben“.  

Das 3000 Euro teure MacBook
Pro der jüngsten Generation, auf
dem ich diese Zeilen heute schrei-
be, fühlt sich wie die alte Reming-
ton meines Großvaters an. Eine Zä-
sur. Wird sich die Kanzlei in fünf
Jahren, wenn das Consulting-Ge-
schäft komplett weggebrochen ist,
noch von den Verfahren mit An-
waltszwang finanzieren lassen? 

Ich muss umdenken, ich muss
handeln. 

Heinz Templ ist (noch) Rechtsanwalt in

Wien. Den Chat mit Chat GPT können Sie auf

diepresse.com/rechtspanorama nachlesen.

Chat GPT
schnappte
Anwalt
Mandat weg

Gastbeitrag. Künst-

liche Intelligenz

übersetzt und adap-

tiert englisches

Vertragswerk muster-

gültig. Bericht eines

ernüchterten Anwalts.  
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Drei Abende
mit demWiener Staatsballett

Ermäßigung

Der „Presse“
Ballettzyklus 23/24

Faszinierende Ballettabende
in derWiener Staatsoper und der VolksoperWien.
GISELLE
Freitag, 27. Oktober 2023
Wiener Staatsoper
Chor.: Elena Tschernischova
Musik: Adolphe Adam

„Giselle“ erzählt die Sage der geheim-
nisvollen Wilis, jenen jungen Frauen,
die vor ihrer Hochzeit sterben müs-
sen, weil ihre Liebe verraten wurde.
In ihren toten Herzen schlägt aber
eine ungezähmte Tanzlust weiter.

COPPÉLIA
Freitag, 19. Jänner 2024
Volksoper Wien
Chor.: Pierre Lacotte
Musik: Léo Delibes

Dr. Coppélius, ein verrückter, sich
nach Liebe sehnender alter Profes-
sor, konstruiert sich eine Puppe, die
so echt aussieht, dass der in Swanilda
verliebte Franz die Täuschung nicht
erkennt und seine Verlobte vergisst.

DON QUIXOTE
Sonntag, 25. Februar 2024
Wiener Staatsoper
Chor.: Rudolf Nurejew
Musik: Ludwig Minkus,
Arr. John Lanchbery

Das berühmte Epos über den Ritter
von der traurigen Gestalt, der mit sei-
nem Diener Sancho Pansa in die Welt
zieht, um gegen gesellschaftliche
Missstände anzukämpfen. DiePresse.com/club

Inklusive einmaligem Probenbesuch
und Backstageführung nach Verein-
barung.

Ermäßigung für Club-Mitglieder:
um 15% ermäßigte Abonnements für
Erwachsene
um 75% ermäßigte Abonnements
für Kinder (bis zum 14. Lebensjahr)

Kategorien/Preise pro Abonnement:
Kategorie 1: € 364,65 (E) / € 107,25 (K)
Kategorie 2: € 298,00 (E) / 85,00 (K)
Kategorie 3: € 239,70 (E) / 70,50 (K)
Kategorie 4: € 175,10 (E) / 51,50 (K)
Kategorie 5: € 146,20 (E) / 43,00 (K)
Kategorie 6: € 94,35 (E) / 27,75 (K)
Kategorie 7: € 70,55 (E) / 20,75 (K)

Wiener Staatsoper
Opernring 2, 1010 Wien

Volksoper Wien
Währinger Straße 78, 1090 Wien

Weitere Informationen zum Spielplan
sowie Videos unter:
www.wiener-staatsballett.at

Alle Detailinformationen und die
Möglichkeit zur Buchung finden Sie
direkt unter: DiePresse.com/club
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